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werden, während fie aufserdem in Folge ihres grofsen Wärmeauffpeicherungsver—

mögens der billigen Heizung der Räume fehr dienlich find.

Die mit Hilfe von Infuforienerde hergefiellten porigen Steine “) find jedenfalls widerftandsfähig

gegen Feuchtigkeit; fie können aber wegen der noch feltenen Ausnutzung der Infuforienerde nicht in Be—

tracht kommen. Auch die Herftellung der oben befprochenen porigen Steine ift an die Orte gefeffelt‚ wo

die Befchaffung der dem Thone zuzumifchenden brennbaren Stoffe nicht befondere Koßen verurfacht.

b) Mauern aus ungebrannten künftlichen Steinen.

Aufser den Backiteinen kommen vielerlei andere künf’diche, nicht durch Brennen

von Ziegelerde erzeugte künitliche Steine zur Anwendung, die hier in fo fern Be—

rückfichtigung finden follen, als fie in gleicher oder ähnlicher Gröfse, wie die der

Backfteine, zur Herftellung von Mauern benutzt werden. Die Anfertigung folcher

Steine ift theils eine feit uralten Zeiten bekannte, wie die der Lehmfteine und Lehm-

patzen; theils ift fie aus dem Beitreben hervorgegangen, billigere Steine durch die

Erfparnifs des Brennens zu befchaffen, wie bei den Kalkfandziegeln und den Kunft-

fandflzeinen. Theils follen fie Erfatz bieten für einen nicht vorhandenen, zum Brennen

geeigneten Thon; theils will man andere billige, anders nicht ausreichend verwerth-

bare Rohitoffe ausnutzen; theils hat man die Abficht, fie mit befonderen Eigen—

fchaften, wie Leichtigkeit, geringe Wärme- und Schallleitungsfähigkeit, auszuftatten,

wie fie in fo hohem Grade bei Backiteinen nicht erreichbar find; theils iPc auch nur

Erfindungsluit dabei im Spiele. Zumeift haben daher diefe künftlichen Steine mehr

nur örtliche Bedeutung; doch geftatten manche wegen ihres geringen Gewichtes auch

weitere Verfendung, wie die rheinifchen Schwemmfteine und die Korkfteine. Bei

der großen Zahl, die namentlich in den letzten Jahren durch Neuerfindungen ver—

mehrt worden ift, können hier nur die bekannteiten oder durch befondere Eigen-

fchaften hervorragenden Berückfichtigung finden und dies auch nur in fo weit, als

eine Ergänzung des in Theil I, Band I, erfte Hälfte (S. 78) Mitgetheilten wünfchens-

werth erfcheint.

Die Lehmfteine oder Luftziegel find wohl das ältefte künftliche Baumaterial

überhaupt, haben aber heute in Culturländern nur noch Bedeutung für landwirth-

fchaftliche Bauten. Sie werden genau wie zu brennende Ziegel hergeftellt, aber

länger an der Luft getrocknet. Sie fchwinden dabei um 1/20. Sandigem Lehm foll

man beim Einftampfen 4 bis 6 Procent gelöfchten Kalk zufetzen, um den Steinen

gröfsere Feftigkeit und Wafferbeftändigkeit zu geben. Unvollkommen getrocknete

Steine geben naffe und fich fenkende Wände. Nach Engel”) werden fie in zwei

Gröfsen hergef’cellt: 80 X 14 X 8 bis 10 cm, wobei fie 5 bis 7kg fchwer find, und

26 X 12,5 X B““, wobei fie 4,0 bis 4,5 kg wiegen. Sie leiften der Näffe keinen Wider-

Rand und können daher nur im Inneren der Gebäude Verwendung finden oder da

im Aeufseren, wo fie durch hohe Sockelmauern, weit überhängende Dächer und

Putzüberzug oder eine andere Verkleidung gefchützt find. Gewöhnlich wird ein

Lehmputz zur Anwendung gebracht. Der beffer fchützende Kalkputz haftet nur,

nachdem ein forgfältiger Anftrich der Wände mit heifsem Theer vorausgegangen ift 76)

74) Vergl.z HEUSINGER v. WALDEGG‚ E. Die Ziegelt'abrication. 3. Aufl. Leipzig r876. S. 238.

75) Siehe: ENGEL, F. Die Bauausführung. Berlin 1881. S. 70.

76) Siehe: Der Bau landwirthfchaftlicher Gebäude mit ungebrannten und an der Luft getrockneten Lehmziegeln. Bau—

gwks-Ztg. x885, S. zoo.
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oder andere in Kap. 4 zu befprechende Anordnungen getroffen worden find. Die

Lehmfteine werden mit Lehmrnörtel vermauert, dürfen aber dabei nicht angenäfft

werden. Verwendet man fie in Verband mit gebrannten Backfteinen, die dann die

äufsere fchützende Bekleidung zu bilden haben, fo müffen fie felbftredend in

Form und Gröfse der letzteren angefertigt werden. Da Verblendung und Kern

derartiger Mauern fich fehr verfchieden fetzen, find fie fehr wenig empfehlenswerth;

jedenfalls follte man fie nur einftöckig ausführen. Zweckmäfsig ift es, die Mauern

unter den Balkenlagen mit Schichten aus gebrannten Steinen in Kalkmörtel abzu-

fchliefsen 77).

Aehnliche Mängel wie die Lehmfteine haben die fog. Lehmpatzen; fie erfordern

defshalb auch diefelben Schutzmafsregeln gegen Feuchtigkeit. Sie werden aus mit

\Vaffer erweichtem Lehm mit Zufatz von 10 bis 20 Procent geeigneten Pflanzen—

theilen hergeftellt, wodurch das fchnelle und gleichmäfsige Trocknen begünftigt,

jedoch die Fef’tigkeit vermindert wird. Es haftet an ihnen der Putz beffer, als an

Luftfieinen; durch den Gehalt an Pflanzentheilen wird aber das Auffaugen der
Feuchtigkeit befördert. Nach Engel”) fertigt man fie in grofsem und kleinem

Format: 39 X 20 X 160]“ mit 18,5 kg Gewicht und 87 X 15 X 16 cm mit 9,0 bis

9,5kg Gewicht an.

Ebenfalls hauptfächlich für landwirthfchaftliche Bauten befiimmt, jedoch bei
weitem werthvoller, als Lehmf’ceine und Lehmpatzen, find die Kalkfandziegel (vergl.

Theil I, Bd. I, erfte Hälfte [Art. 64, S. 125] diefes >>Handbuches<<). Sie find billig,

dauerhaft und leicht anzufertigen. Gewöhnlich werden fie am Ort des Baues her-

geftellt und follen 40 bis 50 Procent Erfparnifs gegen gebrannte Backf‘ceine ergeben 79).

Man kann fie zu allen Arten von Mauern verwenden, nur nicht zu Feuermauern,

weil fie der Glühhitze nicht widerf’tehen. Vorfpringende, Hark durchfeuchtete Mauer-

theile zerfrieren; dagegen follen die ebenen Mauerflächen durch den Froft nicht

befchädigt werden können. Empfohlen wird jedoch, fie der Erdfeuchtigkeit durch

Bruchf’ceinfockel zu entziehen. Sie laffen fich nicht gut zuhauen, wefshalb man die

erforderlichen Theilfteine befonders formen mufs. Nach Böhme beträgt die zuläffige

Belaitung von Kalkfandziegeln (28 cm lang, 13cm breit, 8cm fiark aus 8 Teilen Sand

und 1 Theil Kalk) Bern/zardz“s in Eilenburg, durch welchen diefelben namentlich

eingeführt und verbreitet worden find, 4,2 kg für 1 qm bei IO—facher Sicherheit; fie find

indeffen fpröde und vertragen daher nicht Schlag und Stofs“). Eine Erfparnifs wird

beim Bau mit Kalkfandziegeln aufser durch die billige Herftellung noch dadurch

möglich, dafs fie keines Putzüberzuges bedürfen. Auch im Inneren kann man

genügend glatte Vi/andflächen durch einfaches Verreiben der Fugen und Kalkanftrich

erzielen.

Verwandt mit den Kalkfandziegeln find die aufserordentlich zahlreichen >>Kunft-

fieine«, die unter den verfchiedenften Namen gehen, in der Hauptfache aber aus

Sand oder Steinbrocken oder wohl auch Strafsenflaub unter Zufatz von hydraulifchem

Kalk, Gyps oder irgend einem Cement und oft noch anderen Zumengungen, wie

\\f’afferglas, Harzen u. f. w. hergeftellt werden. Sie haben bei Bä/zmds Unter-

77} Ueber den Bau mit Lehmfteinen finden fish ausführliche Mittheilungen in: HAARMANN'S Zeitfchr. {. Bauhdw. 1858
S. 33; 1366, S. 193.

’

IS) A. a. O. — Vergl. auch Theil ], Bd. !, erfi:e Hälfte (Art. 16, S. 72) diefes 1Handbuchesm
T") Siehe: HEUSINGER v. \VALDEGG, E. Die Kalk- und Cementfabrication. 3. Aufl, Leipzig 1875. S. 195.
5“) Siehe: BÖHME. Die Fefligkeit der Baumaterialien. Berlin 1876. S. u.
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fuchungen 31) zum Theile beträchtliche Feft1gke1tszahlen ergeben. Mittheilungen über

derartige Steine finden fich u A. in den unten angegebenen Quellen”).

Sehr viel Anerkennung haben fich die aus granulirter Hochofenfchlacke und 34- _

gelöfchtem Kalk in grofsen Mengen fabricirten Schlackenfteine erworben. Sie werden scmad:enflemfi

im Normalformat hergeftellt, haben einen feinen, licht grauen Farbton, find wetter-

beftändig und verbinden fich mit dem Kalkmörtel, wenn diefem Schlackenfand bei-

gemengt wird, zu einer monolithen Maffe, deren Feftigkeit mit der Zeit zunimmt.

Das Mauerwerk aus Schlackenf’ceinen trocknet rafch aus, hält warm und trocken,

wobei vorausgefetzt wird, dafs die Steine vor der Anwendung 6 Monate Zeit zum

Austrocknen gehabt haben. Die zuläffige Belaftung der Steine beträgt nach Böhme“)

bei IO-facher Sicherheit 4,5 bis 9,0 kg für chm. Es find alfo die Schlackenfteine eben

fo verwendungsfähig wie die Backfteine, zeichnen fich jedoch vor den gewöhnlichen

Backfteinen durch fehr grofse Luftdurchläffigkeit aus. ESie zählen nach Lang 84) zu

den porigften Bauftoffen und müffen daher wegen ihrer fonftigen guten Eigenfchaften

den porigen Backlteinen weit vorgezogen werden 85). Auch gröfsere Bauftücke und

Gefimfe werden aus granulirter Hochofenfchlacke hergeftellt. Durch Abwafchen mit

verdünnter Schwefelfäure läfft fich die Farbe etwas verändern.

Noch poriger, wie die Schlackenfteine, aber von weit geringerem Gewichte, Bimsfafditeine.

dabei allerdings auch von geringerer Druckfeftigkeit find die Bimsfandfteine, auch

rheinifche Schwemmf’ceine oder Tufffteine genannt. (Vergl. Theil I, Bd. I, erf’ce

Hälfte [Art. 81, S. I 3 5] diefes »Handbuches«.) Sie find befonders für das Aufführen

von leichten Wänden im Inneren der Gebäude geeignet; doch werden fie vielfach

auch zur Herf’tellung von Aufsenmauern benutzt, obgleich über ihre Wetterbef’cändig-

keit noch nicht genügende Erfahrungen vorliegen. Bewährt haben fie fich in befon-

ders geformten Stücken bei Errichtung von ruffifchen Schorni’ceinröhren.

Nach einem dem preufsifchen Minifterium für Handel, Gewerbe und öffentliche

Arbeiten von Neumann, Schnitzler und Zweck erfiatteten commiffarifchen Gutachten

vom 5. Mai 1879 war zu diefer Zeit ein endgiltiges Urtheil über die Brauchbarkeit der

Bimsfandftein-Erzeugniffe noch nicht abzugeben, da Erfahrungen und Verfuche über

die Steine noch nicht genügend vorlagen; doch wurde erklärt, dafs fie ein höchft

beachtens- und fchätzenswerthes Baumaterial bilden, wenn auf deren Herftellimg aus-

reichende Sorgfalt verwendet wird.

Dafs Letzteres nothwendig ift, beweifen Erfahrungen, die mit wahrfcheinlich

mangelhaft angefertigten Steinen nach unten genannter Quelle“) gemacht worden

find. Nach derfelben zerfetzten fich auf Bimsfandfteinwänden, auch auf verputzten

Flächen, die Anitrichfarben, namentlich an folchen Stellen, an denen fich die am

81) Siehe a. a. O., S. 28—32.

82) GOTTGETREU, R. Phyfifche und chemifche Bcfchafl'enheit derBaumaterialieu. 3.Aufl. Berlin 1880. Bd. I, S. 399 u. E.

— ROMBERG’S Zeitfchr. f. prakt. Bank. 1879, S. 211. —- Baugwks-Ztg. 1880, S. 374; 1881, S. 626. —— Wochbl. f. Arch. u. Ing.

1880, S. 215. — Deutfche Bauz. 1881, S. 199; 1884, S. 60. — Hausmann v. WALDEGG, E. Die Kalk— und Cementfabricalion.

3. Aufl. Leipzig 1875. S. 210 u. E. — Eine [ehr große Zahl von künftlichen Steinen find befprochen in: FEICHTINGER, G.

Die chemifche Technologie der Mörtelmaterialien. Braunfchweig 1885. S. 416 u. E. — Ueber Kunflßeine aus Beton fiehe:

Zeitfehr. f. Bank. 1881, S. 544. — Ueber künßliche Sandlteine der Sandfteingiefserei »Ifchyrotat fiehe: Deutl'ches Baugwksbl.

1887, S. 476. —— Baugwks-Ztg. 1887, S. 1014-

83) Siehe: BÖHME. Die Feitigkeit der Baumaterialien. Berlin 1876. S. 13, 28, 29.

84) Siehe: LANG, C. Ueber natürliche Ventilation und die Porofität der Baumaterialien. Stuttgart 1877. S. 83.

85) Nach der Baugwks-Ztg. 1885, S. 275 follen mit der fi:eigenden Nachfrage die Schlackenfireine leider fchlechter her—

gefiellt werden fein, fo dafs fie z. B. in der Gegend von Osnabrück nicht mehr gekauft wurden und defshalb dort nicht mehr

angefertigt werden.

86) ROMBERG’5 Zeitfchr. f. prakt. Bank. 1877, S. 138.
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meiften verwitterten und lockeren Steine befanden. Als Abhilfemittei werden Tränken

der Steine und Fugen mit heifsem Theer, nachheriger Bewurf mit fcharfem Kiesfand

und Verputz nach vollitändigem Abtrocknen des Theers empfohlen. Die Steine

follen dadurch auch in Aufsenwänden dauerhafter werden. Zu beachten iit aber,

dafs dadurch ein Vortheil derfelben, die Luftdürchläffigkeit, verloren geht.

Die leichteften bis jetzt bekannten Bauiteine find die von Gm'nzwezg & Hart-

mann in Ludwigshafen am Rhein hergefteliten Korkf’ceine“). Diefelben beftehen

in der Hauptfache aus durch Kalk verbundenem, zerkieinertem Korkholz und erhalten

die Gröfse der deutfchen Normal-Backfteine oder die Form von Platten von 40m

Dicke, 300m Länge und 256111 Breite, werden jedoch auch in anderen Gröfsen und

Formen hergei’cellt. Ein Stein im Normal—Ziegelformat wiegt etwa 500 g; das Einheits—

gewicht ift durchfchnittlich 0,3.

Neben dem geringen Gewichte if’c die werthvollf’ce Eigenfchaft die geringe

Wärmeleitungsfzihigkeit. Diefe foll geringer, als die aller anderen, zu ähnlichen

Zwecken verwendbaren Baufioffe fein 83).

Sie reifsen und verziehen fich nicht in der Wärme und follen bis zu 180 Grad C.

Hitze vertragen, auch nicht feuergefährlich fein, da fie wohl durch Feuer zeritört

werden, daffelbe aber nicht weiter leiten.

Sie find der Fäulnifs nicht unterworfen find aber gegen Näffe zu fchützen.

Durch einen guten Putzüberzug folleh fie jedoch gegen die Einwirkungen der

Witterung genügend gefchützt fein. Urn fie gegen Näffe wideritandsfa'higer zu

machen, tränkt man fie mit Theer oder überzieht fie mit einer Pechfchicht.

Ihre Druckfei‘cigkeit beträgt im Mittel 2,3 kg für 1qcm89).

Die Steine 1affen fich mit dem fcharfen Maurerhammer behauen; man kann fie

befchneiden und zerfägen, mit Nägeln und Schrauben befefiigen. Sie werden mit

Kalkmörtel, dem Gyps zugefetzt ift, oder auch in Gypsmörtel vermauert. Fiir feuchte

Lage, wie beim Eiskellerbau, bei dem die befonders hergerichteten Korkiteine fehr

vielfach Verwendung finden, benutzt man als Bindemittel Pech oder Cement.

Nach den gefchilderten Eigenfchaften find die Korki’teine insbeforidere zur Her-

Heilung leichter Wände und zur Bildung fchlecht wärmeleitender Umfaffungen, welche

keinen erheblichen Drücken oder Witterungseinflüffen unterworfen find brauchbar

c) Backftein-Rohbau.

Will man die Aufsenflächen von Gebäuden in Backftein—Rohbau herftellen, fo

müffen die dazu zu verwendenden Steine vor Allem witterungsbef’tändig fein.

Hierzu ift nicht nur eine gewiffe Dichtigkeit der, Stirnflächen erforderlich; fondern

es dürfen die Steine auch keine Gemengtheile enthalten, welche unter dem Einfluffe

der Feuchtigkeit eine Zerftörung herbeiführen. Daffelbe gilt auch vom Mörtel,

welcher fonit ganz geeigneten Steinen fchädliche Stoffe zuführen kann; hiervon wird

weiter in Art. 55 die Rede fein. Bei der Kleinheit der Steine würde durch ungleich-

mäfsige Färbung derfelben eine fehr unruhige Wirkung der Facaden fich ergeben.

Auch wünfcht man für einen Rohbau einen fchönen, klaren Farbton der Steine und

S7.)D R.-P. Nr. 13107.

“) Vergl. die Mittheilungen über die bezüglichcn Verfuche Grünzweigs in: Gefundh.-Ing. 1886, S. 506, 538 —— fo wie

in: Dcuti'che Bauz.1885 S. 330.

39) \ach: Centralbl. d. Bauverw. 1884, S 239. —— Nur 116 bis 1,9kg Druckfefiigkeit befitzen die Korkfteine nach:

Rigafche Ind. -Ztg 1882, wo fie überhaupt nicht günftig beurtheilt werden.


